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Gewässeruntersuchung  >> Zusatzinformation


Die Gewässeruntersuchung 

Wer ein Gewässer als Lebensraum erkunden bzw. darstellen möchte, muss

methodisch vorgehen und kann auf ein bewährtes Instrumentarium zurückgreifen, das schon lange von der Wasserwirtschaft angewendet wird. Für eine einfache ökologische Bewertung eines Fließgewässers bedient man sich allerdings einer einfacheren Vorgehensweise.

Die Gewässeruntersuchung besteht aus 3 Teilen:

1. Kartierung & Beschreibung 

2. Biologische Untersuchung

3. Chemische Wasseranalyse

zu 1: Hierunter versteht man das Zeichnen einer Gewässerkarte oder das Ausfüllen eines entsprechenden Fragebogens. Dabei werden spezielle Merkmale der Gewässerstruktur genauer betrachtet. Z. B. wie stark windet sich der Gewässerlauf  oder fließt das Gewässer nur geradeaus; ist das Ufer oder die Gewässersohle verbaut, wenn ja wie, oder gibt es Querbauwerke/Hindernisse (z.B. Kraftwerke); wie ist der Bewuchs des Ufers, wie wird das Umland genutzt  etc.

zu 2: Die biologische Gewässergüteuntersuchung beruht auf der Analyse bestimmter Kleintierbestände, sogenannter Indikatororganismen. Dies sind Insektenlarven, Krebse, Würmer oder Muscheln. Diese werden entsprechend ihrem Sauerstoffbedarf in Qualitätsgruppen eingeteilt. Das Sammeln dieser Wasserorganismen vor Ort z.B. mit einem Kescher, ergibt ein bestimmtes Artenspektrum und ein bestimmtes Mengenverhältnis. Mit Hilfe einer Formel lässt sich die sogenannte „Güteklasse“ des Gewässers ermitteln. 
zu 3: Hierbei werden neben der Temperatur, der pH-Wert (sauer oder alkalisch), der Sauerstoffgehalt (wie viel Sauerstoff ist im Wasser gebunden), einige Stickstoff- oder Phosphatverbindungen etc. gemessen. (Die Messung chemischer Parameter ist in der Regel nur bei Teichen und anderen kleineren stehenden Gewässern interessant, da sich hier aufschlussreiche Unterschiede im Jahres- und Tagesgang zeigen). Eine vereinfachte Untersuchung der Wasserqualität umfasst Geruch, Farbe, Betrachtung der Steinober- und Unterseiten als Zeiger für Nährstoffeintrag und Sauerstoffmangel.

Die Bewertungen der drei Aspekte stehen nicht in Konkurrenz zueinander, sondern die Ergebnisse ergänzen einander um eine ökologische Gesamtbewertung zu erreichen. Durch die Bewertung kann festgestellt werden, ob es sich um ein ökologisch  intaktes  Gewässer  handelt,  oder ob  ein   verbesserungsbedürftiger 

Zustand  vorliegt.

Wer es genau wissen will: „Ökologische Bewertung von Fließgewässern“, Band 64 
Schriftenreihe der Vereinigung Deutscher Gewässerschutz e.V.  www.vdg-online.de
